ne SEN... 
Anzeigen-Beilage zum „Deiltſe 
Ar. 4 Berlin, April 1929 


Anzeigenpreis für die ſechsgeſpaltene Millimeter-Zeile oder deren Raum 15 Pf. — Anz » 
Berlin W 3, Mauerftraße 44, und alle Annoncen-Expediti 


. : . Berlin C 19, Wallstr. 23—24 
nnn Stoker do. 03 
empfiehlt sich bestens für den Bezug sämtlicher 
Vereins-Bedarfsartikel 


Abzeichen, Vereinsfahnen, Diplome, Ordens- 
dekorationen, Schärpen usw. 
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Das Bismarckbild in der Literatur 
1929 der Gegenwart preis sum. 


Von Maximilian von Hagen 
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A Wappen Siegel | in Berlin WS Carl Heymanns Verlag 
$ 85 re Knöpfe) Kürzlich erſchienen: | in Berlin WS 


Die Erhaltung der Die Entwicklung 
Walder der Berliner Porzellan- 


— Vorbericht und Referate der dri : , Pe 

Fee ea Saupreerfammlung des Bands: || | induftrie unter Friedrich 

Familiengeſchichtl. Forſchungen 0 planungsverbandes Düſſeldorf am | 
0 übernimmt 0 24. Oftober 1927 in Barmen, in dem Sropen 

4 im Bandfreis Me 
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Hannover, Schüttlerſtraße 2.1 U Usan Preis geb. 4 RM. 
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1928 Preis 7 RM. 
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Johannes von Miquel 
Ein Vorkämpfer deutſcher Einheit 
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Soeben ift erſchienen: 


Die Hage der fremden 
Minderheiten in Deutſchland 


Zur neuen preußiſchen Minderheitenſchulverordnung 
von Martin Dachſelt 
Mit einem Vorwort von Adolf Grabowsty 


Preis 1 RM. 
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Amtsrat im Preuß. Finanzminiſterium 
| Mit einer Einleitung von Finanzminiſter Dr. $, Hópter Aſchoff 
1928 Preis 6 RM., geb. 7 RM. 


Dieſe Denkſchrift zum 100. Geburtstag Wiquels, zu der der 
Preußiſche Staatsminiſter Dr. Höpker Aſchoff ein 


E Vorwort geſchrieben hat, würdigt das Seben und Wirken des 
O 


ASEDIO 
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nach Bismarck größten Staatsmannes des Kaiſerreichs. Der 
Verfaſſer hot Einſicht in den biographiſchen Nachlaß Miquels 


gehabt und amtliches, bisher unbekanntes Waterial des 
Preußiſchen Finanzminiſters verwenden können. Die Arbeit 
iſt in doppeltem Sinne intereſſant, würdigt ſie doch einerſeits 
den geiſtigen Werdegang Miquel8 vom kommuniſtiſchen Agitator 
zum nationalliberalen Parteiführer, andererſeits fein erfolg— 
reiches Wirken als Finanzpolitiker und den gerade in der 
Gegenwart beſonders aktuellen Anteil an der äußeren und 
inneren Einigung Deutſchlands. 


meme Wappen, Gravierungen aller Art 
Juweliere G O d e f, Berlin 

W 8, Charlottenstr. 55 / Seit 1761 
Juwelen - Gold- und Silberwaren 
hren Bestecke - Orden · Ehrenpreise 
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| In die Bücherei jedes Forſchers gehören: Dr. Paull: Wir und das kommende Geſchlecht (2.00 RM.) 
Hildebrandts Wappenfibel (1.50 RM.) / Verzeichnis deutſcher Familienverbände (1.00 AM.) 


Verlag für Sippenforſchung und Wappenkunde C. A. Starke, Görlitz, Poſtſchließfach Nr. 283 


Zum 150. Geburtstage Savignys 


Der junge Gavigny 


Kinderjahre, Marburger und Landshuter Zeit Friedrich Karl v. Savignys 
mit 217 Briefen aus den Jahren 1792—1810 und 34 Abbildungen 

von Adolf Stoll vorm. Profeſſor am Staatlichen Friedrichs-Oymnaſium in Raffel, Dr. phil. b. c. der Philipps-Univerſität 
in Warburg. 1927 Preis gebunden 13 AM. 


„. . ein Quellenwerk erſten Ranges zur Erforſchung des deutſchen Geiſteslebens jener 
Zeit . . . Die Nachwelt hat nun Gelegenheit bekommen, den jungen Savigny fo intim 
kennenzulernen.“ Will Scheller im Feuilleton der Keuzzeitung vom 10. März 1928. 
„. . eine bis ins einzelne gehende Biographie, die der große Mann längſt verdient 
hatte... Stolls Werk, das ungemein viel Neues über Savigny und Bedeutungs volles 
über feine Familie und zur Geſchichte feiner Zeit enthält, wird nie veralten.“ 

Heinz Amelung im Tag vom 26. Juli 1928. 
„. . Die Briefe find mit oft geradezu erſtaunlicher Sachkunde erläutert in zufammen« 
faſſenden biographiſchen Einteilungen und in Einzelanmerkungen . . . Bei allem Ernſt 
eigen die Fugendbriefe als neuen, erfreulich überraſchenden Zug ſeines Weſens auch 
rößlichen Humor und die von Goethe für die „Beſten“ geforderte Fähigkeit, ſich ſelbſt 
zum beſten zu haben. ..“ 
Im Euphorion: „. . ſchönes und pietätvolles Unternehmen des Verfaſſers, der in 
einzigartiger Weiſe in Savignys Weſen und Wirken ſich eingelebt hat und nicht minder 
in den bunten und lebenſprudelnden Kreis, der Savigny umgab. Dieſer erſte Band, 
der Savignys Entwicklung bis zum Wannesalter begleitet, zeigt ihn als überaus tiefe 
und reife Perſönlichkeit.“ Seh. Zuſtizrat Univ.-Prof. Dr. Dr, Heinrich Erman, Münſter. 


Friedrich Karl v. Savigny 


Profeſſorenjahre in Berlin 1810 bis 1842 mit 317 Briefen und 33 Abbildungen 


von Adolf Stoll vorm. Profeſſor am Staatlichen Friedrichs Oymnaſium in Kaſſel, Dr. phil. h. e. der Philipps-Univerfität 
in Marburg. 1929 Preis gebunden 20 RM. 


In dieſem Band wird Savignys Leben in Berlin vom Jahre 1810 bis zu feinem Höhe- 
punkte im Jahre 1842 behandelt und zwar in dem Zeitraum, in welchen, abgeſehen von 
dem „Recht des Beſitzes“, ſeine Hauptwerke fallen. Wir erfahren von dem Werden 
dieſer großen Schriften, ſehen Savignys Beteiligung am Aufbau feiner geliebten Friedrich. 
Wilhelms-Univerfität und in den Jahren 1813 und 1814 feine Entwickelung vom Welt: 
bürger zum patriotiſchen Oandſturmmann. 

Welche Fülle von Arbeiten er im Staatsrat, in den er im Jahre 1817 berufen ward, ge— 
leiſtet hat, wird erſt durch dieſe neue Briefſammlung bekannt. Von den beigegebenen 317 
meiſt unbekannten Briefen Savignys find gerichtet 107 an die Brüder Grimm, an Achim 
und Bettine von Arnim zuſammen 49, an Clemens Brentano 2, an Friedrich Creuzer 15, 
an Friedrich Perthes 15, an Chr. K. Joſias von Bunſen 15, an Leopold von Ranke 4, 
an Leonhard Creuzer 21, an Friedr. Albrecht Eichhorn 3, an Y. Fr. O. Soͤſchen 9, 
an Ad. Fr. Rudorff 7, an Goethe 1 (nebſt deſſen Antwort) und an andere bedeutende 
Perſönlichkeiten jener Zeit. 

Wir ſehen Savigny weiter tätig während eines Zeitraumes von 25 Jahren an der 
Akademie der Wiſſenſchaften und vom Jahre 1819 an dem neuen in Berlin gegründeten 
Rheiniſchen Reviſions- und Kaſſationshof, während er der Geſetz-Reviſionskommiſſion 
vom Jahr 1826 an angehört. 

„Allmählich zeichnet ſich fein Leben nicht mehr auf den Tagebuchblättern und in den 
Briefen Bettinens, ſondern auf den Blättern der Geſchichte ab” (Landsberg). 

Wir begleiten Savigny in ſeinem Leben und Wirken bis zu ſeiner Ernennung zum 
Miniſter für Geſetzgebungs⸗Reviſion. 

Auch dieſer Band iſt mit 35 ausgezeichneten Bildern auf 22 Tafeln geſchmückt, und zwar 
meiſtens Porträts von Männern, die für dieſen Abſchnitt feines Lebens von Bedeutung 
und deren Beziehungen zu Savigny in diefem Bande dargelegt find, fo z. B. von Niebubr, 
Heiſe, Thibaut, Karl Friedrich Eichhorn, Johann Friedrich und Otto Söfchen, Moritz Auguſt 
von Bethmann Hollweg, Clemens Auguſt Klenze, Jofiad von Bunſen, Bluntſchli, Bich, 
Oachmann, den Brüdern Grimm u. a. N 

Dazu treten 3 eigene Bilder Savignys und ein beſonders ſchönes von feiner 1835 ver. 
ſtorbenen Tochter Bettine. 
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Vom „Deutſchen Preise erſcheinen 1929 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte u 


Goldmarf. Dieje 


reiſe find für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin 
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Inhaltsverzeichnis: Hauptverſammlung am 4. Dezember 
1928. — Bericht über die 1186. Sitzung vom 4. Dezember 
1928. — Bericht über die 1187. Sitzung vom 18. De⸗ 
e 1928. — Zur Siegel⸗ und Familienkunde einiger 

hönfamilien (Fortſetzung). — Die Siegel und Wappen 
der Stadt Beelitz. — Kirchen⸗Pult⸗Adler aus Venlo. —- 
Danmarks Adels Aarbog 1929. — Märkiſches Bildungs⸗ 
weſen vor der Reformation. — Vermiſchtes. — Bücher⸗ 
beſprechungen. — Anfragen. — Druckfehlerberichtigun⸗ 
gen. — Bekanntmachung. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 


Dienstag, den 2. April 1929, abends 7% Uhr 
im Landwehrkaſino, Jebensſtr. 2, am Bahnhof Zoo. 


Dienstag, den 16. April 1929, abends 7% Uhr 
im Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 


— 


Hauptverſammlung 
vom 4. Dezember 1928. 


Der Schriftführer berichtete über den Verlauf des 
Jahres 1928, der Bibliothekar über die Entwicklung der 
Bibliothek im Laufe des vergangenen Jahres und der 
Schatzmeiſter erſtattete ſeinen Rechnungsbericht für das 


Kalenderjahr 1927, woran ſich der Prüfungsbericht des 
Reihnungsführers ſchloß. Danach ſchließt das Rechungs⸗ 


jahr 1927 
mit einer Einnahme von RM. 12 134.69 
mit einer Ausgabe von RM. 10 244.22 


jo daß ein überſchuß von RM. 1890.47 
verbleibt, der auf das Jahr 1928 ba ag wird. 
Auf Vorſchlag des Rechnungsprüfers wurde hierauf ein- 
ſtimmig durch Zuruf dem Schatzmeiſter Entlaſtung für 
das r 1927 erteilt ſowie ihm der Dank für 
ſeine Gelhäftefü rung ausgeſprochen. Sodann berichtete 
der Schatzmeiſter über die Finanzlage des Geſchäftsjahres 
1928 ſowie über den Voranſchlag für 1929, mit dem die 
* ſich einverſtanden erklärte. 

uf Anregung des Rechnungsprüfers, Herrn Jach⸗ 


mann, wurde einſtimmig beſchloſſen, daß in Zukunft in 
einer im Frühjahr anzuſetzenden außerordentlichen Haupt⸗ 
3 der Schatzmeiſter ſeinen Rechnungsbericht 
für das verfloſſene Kalenderjahr erſtatten und — 
erhalten ſoll, da nach den Satzungen der Rechnungsberich 
bis dahin bereits vorzulegen und vom Rechnungsprüfer 
nachzuprüfen iſt. 

Nunmehr wurde zu den Vorſtandswahlen für das 
ahr 1929 geſchritten, wobei von 30 abgegebenen Stimmen 
ammerherr Dr. Kekule von Stradonitz als 1. * 

der, Oberſtleutnant Albrecht von Bardeleben als 2. Vor⸗ 
ſitzender, Rechtsanwalt Lignitz als 1. Schriftführer, 
Pfarrer Fiſcher als 2. Saeififührer, Dr. Kekule von 
Gtradonig als Vorſteher der Abteilung N Genealogie, 
Herr G. A. Cloß als Vorſteher der Abteilungen fur 
Wappenkunde und Koſtümkunde, Herr H. F. Macco als 
Vorſteher der Abteilung für Siegelkunde einſtimmig und 
Herr Rechnungsrat Haeſert als Schatzmeiſter ſowie Herr 
Hans Jachmann als Rechnungsprüfer mit 29 Stimmen 
wiedergewählt wurden. a it 

Sodann wurde einſtimmig beſchloſſen, die Gebühr für 

die Eintragung von Wappen in die ae Wappen⸗ 
rolle des Vereins für alle vom 1. Januar 1929 ab ein⸗ 
gehenden Anträge auf RM. 20.— feſtzuſetzen. 9 

i 


Bericht 
über die 1186. Sitzung vom 4. Dezember 1928. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz. 


Als neue ln Aeg mn: 

1. Hohenlohe-Schillingsfürſt, Franz⸗Joſef, Erbprinz zu, 
Schloß Stb limas bei Dombühl ee ; 

2. Le Jeune, Benno, cand. theol. et phil., Berlin⸗ 
Grunewald, Warmbrunner Straße 89. 

3. Rönnefahrt, Auguſt, Pfarrer i. R., Halberſtadt, 
Buchhornſtraße 3. 

4. Wenſierſki, Georg von, 
O.⸗Schl., Krakauer Str. 24. 
„Der Vorſitzende teilte mit, daß er von der „Genealo⸗ 
iſchen Geſellſchaft in Finnland“ zu Helſingfors in deren 
itzung vom 9. Oktober 1928 zum Ehrenmitgliede gewählt 
worden iſt. Das ihm zugegangene Diplom enthält den 
R Satz: „Die Geſellſchaft hat hierdurch ihre 
ewunderung und Dankbarkeit für die Dienſte, die Sie 


gnitz. 


Regiſtrator, Kreuzburg, 


— 


durch Ihre hochgeſchätzte Arbeit der genealogiſchen und 

amiliengeſchichtlichen Forſchung geleiſtet de en, eine 

rbeit von grundlegender Bedeutung — unſere Wiſſen⸗ 

(Soft, die auch in Finnland immer größere Schätzung und 

nerkennung gewonnen hat, zum Ausdruck bringen 

wollen.“ 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Herrn Joſef Pilnacek in Brünn: die von ihm 
bisher herausgegebenen erſten ſieben von etwa 15 Heften 
feiner Publikation „Staromoravsti Rodové“ in tſchechiſcher 
Sprache über etwa 2500 Alt⸗Mähriſche Familien, welche 
in Mähren bis etwa 1650 gelebt haben, darunter viele 
deutſchen Urſprungs, auf Grund ſorgfältiger Quellen, über 
die bisher ein zuſammenfaſſendes Werk nicht erſchienen 
iſt. — Familie ijt, ſoweit vorhanden und nachweis⸗ 
bar, das Wappen * 9 3.— RM.). Der 
Verfaſſer iſt bereit, einzelne Stellen aus der Sammlung 
für Intereſſenten ins Deutſche zu überſetzen. 

2. Von Major von Goertzke: 

a) „Großherzog Nicolaus Friedrich Peter von Oldenburg“, 
Erinnerungen aus den Jahren 1864-1900 von 
Staatsminiſter a. D. Günther Janſen (Schulzeſche 
„ Oldenburg und Leipzig 1903). 

b) „Eugenie von Le Coq“, ein Erinnerungsblatt. 

c) „Aus dem literariſchen Nadilefie von Johann Ludwig 
Mosle“, Großherzoglich Oldenburgiſchem General: 
major, mit einem kurzen Lebensabriſſe, heraus⸗ 
—.— in Anlaß der 100 jabrigen Gtiftungsfeter der 

iterar⸗Geſellſchaft in Olden E 

d) „Aus vergangenen Tagen: Oldenburgs literariſche 

und geſellſchaftliche Zuſtände von 1773-1811“ von 
. Sanjen (Oldenburg 1877). 

e) „Geſchichte des 7. rheiniſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 69, 1860 —1885“ von Major Freiherr von 
Schroetter. 

3. von Herrn Henry Preſch, die von ihm heraus⸗ 
gegebene „Stammfolge der aus der Niederlauſitz ſtam⸗ 
menden E Familie Preſch“ (Sonderdruck aus 
„Genealogiſches Archiv für deutſche Geſchlechter“ Band 1). 

4. Von Rechtsanwalt Lignitz: Abbildungen und Be⸗ 
ſchreibung aller hohen Geiſtlichen, Weltlichen und Frauen⸗ 
zimmer⸗Ritterorden in Europa“ mit 48 Kupfern (Augs⸗ 
burg 1792). 

5. Von Herrn Dr. phil. Hanns Freydank, die von u 
verfaßte Schrift: „Der Salzkorb im Wappen der luthe⸗ 
riſchen Gemeinde zu Halle (Saale), eine heraldiſche Be⸗ 
trachtung (A. Riechmann u. Co., Halle a. S.). 

6. Von Oberregierungsrat Dr. B. Koerner und dem 
Verlag C. A. Starke: Band 59 und 60 des Deutſchen 
Geſchlechterbuches. 

An Gesche waren eingegangen: 

1. Pommerſche Jahrbücher von 1921, 1924, 1926 und 1928, 
woraus erwähnt ſeien die Auſſätze: „Zur Chronologie und 
Topographie der erſten Pommernfahrt des Biſchofs Otto 
von Bamberg“ von Adolf Hofmeiſter, „Nettelbeck und 
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen“ mitgeteilt von A. Ul⸗ 
mann, „Geſchichtliche und landeskundliche Literatur 

ommerns 1915—1923“ mit Nachträgen für 1914 von 

r. Joh. Carl Luther, „Pommerſche Geſchichtsſchreibung 

bis pa quitan Kriege“ von Joſef Deutſch, „Ent⸗ 

wick ung der altlutheriſchen Kirche in Pommern bis zur 

Mitte des 19. Jahrhunderts“ von Heinrich Laag, „Die 

Kandidatur preußiſcher Prinzen für den ſouveränen grie⸗ 

chiſchen 8 im Jahre 1830“ von Heinrich Ul⸗ 

mann, „Stralſund und Schweden vor dem Dreißigjährigen 

Kriege“ von Johannes Paul, „Pommerſche Jeitun en 

aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges“ von Joh. 

Luther und „Geſchichte und landeskundliche Literatur 

Pommerns 1924—1926“ mit Nachträgen für frühere Jahre 

von Hans Ziegler. 

2. Zeitſchrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte 
Band 29 mit den Aufſätzen: „Zur Geſchichte einer Ham⸗ 


burgiſchen ag oe le im 18. und 19. Jahr⸗ 
— ert“ von Ernſt Baaſch, „Der Buchhandel und der 

üchermarkt in Hamburg 1564—1846“ von Wilhelm 
Stieda und „Die Herkunft des Hamburgiſchen Stadt⸗ 
rechts, zugleich ein Beitrag zur Geſchichte des Lübiſchen 
Rechts“ von Heinrich Reincke. 

3. Familiengeſchichtliche Blätter Nr. 10 von 1928 mit 
den Aufſätzen: „Was bietet das Potsdamer Stadtarchiv 
dem Familiengeſchichtsforſcher?“ von Geh.⸗Rat Friedr. 
Werwach, „Bau⸗ und Kunſtdenkmäler Thüringens als 
familiengeſchichtliche Quelle“ von Hans v. d. Gabelentz, 
ye denk mir's“ von Edgar Frhr. von Rotberg, „Aus 
der Geſchichte der AE in Hadersleben“ von 
G. Fr. Studt, „Von den väterlichen Vorfahren Joſef 
Reſſels, des Rellel 8 der Schiffsſchraube“ von Ober⸗ 
lehrer Anton Reſſel, „Leipziger Nachkommen Johann Se⸗ 
baſtian Bachs“ von Archivar Dr. jur. Ernſt Müller und 
„Ahnentafel des Reformators der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft, Albrecht Daniel Thaer“ von Peter von Gebhardt. 

4. „Blätter für fränkiſche Familienkunde“ 3. Heft von 
1928 mit den ih en: „Exulanten der een 
Pfarrei“ von Wilh. Funk, „Verzeichnis der Bürgerſchaft 
zu Goßmannsdorf uſw.“ von Albert Schübel⸗Caſtell, 
„Bürgerverzeichnis der Stadt Schwabach aus dem ae 
1628“ von Karl Dehm, „Fremde Handelsleute in Nürn⸗ 
berg“ von Ardivoberjetretár Georg Kolbmann, Nürnberg, 
„Die Almoſenliſte in den i Ratsbühern“ 
von Wilhelm Herrmann, und „Die Heiligen-Pfleger von 
Schwimbach von 1524 bis 1610“ von Georg Bad). 

5. Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kurheſſen und Waldeck, Oktober 1928 mit Aufſätzen über: 
„Altere Pfännerfamilien zu seer in den Gooden“ 
von Studienrat Adolf Reccius, „Heſſiſche Studenten am 
Gymnasium Illustre in Bremen von 1610—1810“ von 
Gujtav von Jordan, „Zur Geſchichte der Familie Soldan 
aus Wetter“ von Reidsardivrat Dr. Schäfer, „pellen 
als Paſtoren in Lippe“ von Bernhard Thümmel und 
„Soldaten im älteſten Borkümer Kirchenbuch 1650—1724“ 
von Amtsgerichtsrat Rabe. 

6. Monatsblatt „Adler“ September / Oktober 1928 mit 
den Aufſätzen: „Die Metnitz i Limberg in Steiermark“, 
mit einer Stammtafel von G. A. von Metnitz, „Rudolf 
von Vintlers Nachkommenſchaft“, aus einem alten Ge⸗ 
burtenbuch von Dr. Paul Schreckenthal, „Seine Durch⸗ 
laucht der Herzog von Kolachine, eine Beſprechung des 
Artikels „Duc de Kolachine“ im Gothaiſchen Hof⸗ 
kalender von 1928 von Senatspräſident Arrigo von 
Fraus, „Familiennamen aus dem Schloßarchiv zu Rei⸗ 
deben“ von Hugo Graf Henckel, und „Ein Willenbroch⸗ 
ſches Palatinats⸗Adelsdiplom“ ſowie „Verzeichnis von 
Lederer⸗Geſellen, die im Jahre 1844 auf der Wanderſchaft 
die Stadt Frieſack berührten“ von Emerich Zenegg von 
und zu Scharffenſtein. y 

7. Mitteilung des Vereins „Zum Kleeblatt“ Heft 3 
von 1928 mit den Aufſätzen: „Zum Wettbewerb des Ent: 
wurfs eines Wappens für den niederſächſiſchen Maler⸗ 
bund e. V. Hannover“ von H. ckſtein, und „Ein 
Gerichtsurteil, betreffend den Gebrauch von Stadtwappen 
— Gewerbetreibender“, eingeſandt von Herrn Wipp⸗ 
recht. 
8. Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Ber⸗ 
lins Heft 3 von 1928 mit den Aufſätzen: „Erinnerungen 
an Louis Schneider“, * 29. April 1805 in Berlin, * 16, 
Dezember 1878 in Potsdam, von Dr. Friedr. Holtze, „Die 
Fregatte Royal Louiſe“, aus ihrer Geſchichte 1832—1928 
von Chr. Voigt, „Das beſtohlene Heiligenbild“ eine Sage 
vom Alten Fritz, von Albert Weſſelſki, „Bartholomée 
Bourdet“, ein vergeſſener au und Architekt Frie⸗ 
drich des Großen“ von W. B. Niemann und „Gräfin 
Lichtenau“ von Berthold A. Haaſe⸗Faulenorth. 

9. Perſonalhiſtoriſk Tidskrift von 1928 mit genealo⸗ 
giſchen Aufſätzen über nordiſche Geſchlechter. 


Samuel Ebart 
Kaltennordheim 1699 


Chriſtian Heinrich Gerlach 
Lichtenberg 1688 


/ 
Joh. Georg Götz 
Stadtſchreiber 
Meiningen 1668 
37 
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Jacob Grimm 
Schultheiß 
Kaltenweſtheim 1628 


Y, 


Eucharius Eiſenbach 
Schultheiß 
Klings 1615 


Georg Gotthard Göbel 


Pfarradjunkt 
Oſtheim 1665 


Jacob Grimm 
Schultheiß 
Kaltenweſtheim 1629 


Rhön -⸗Siegel 


Johannes Flöell 
Schultheiß 
Frankenheim 1739 


Jacob Grimm 
Schultheiß 
Kaltenweſtheim 1624 


Joh. Tobias Graner 
Forſtmeiſter 
1691 


I cob Grimm 
Schultheiß 
Kaltenweſtheim 1638 


Beilage zum „Deutſchen Herold“, Nr. 3, 1929. Gedruckt bei Hans Kretſchmer, Kunſtanſtalt für Hoch- und Flachdruck, Görlitz⸗Biesnitz. 
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10. Riviſta Araldica Oktober, November und Dezem⸗ 
ber 1928 mit heraldiſchen und genealogiſchen Aufſätzen. 
An Familienzeitſchriften waren eingegangen: 
Zeitſchrift des Familienverbandes derer von oon 
vom November 1928, Nachrichtenblatt 12 und 13 des Rin⸗ 
telenſchen Familienverbandes, Sippenbericht Nr. 10 des 
Verbandes der Familien ring Lohe, Lüps, Stein⸗ 
Niederſtein, Nachrichten für die Nachkommen des Wolf⸗ 
gang Hempel aus Dippoldiswalde vom Oftober 1927, 
itteilungen des Familienverbandes Lüders Nr. 1 vom 
Oktober 1928, Nachrichtenblatt der Familie Blecher vom 
Dezember 1928, Familienblatt des Familienglatk der 
Knauff vom November 1928 und Familienblatt der 
n vom Auguſt und November 1928 
mit Dr. Martin Luthers Petſchafterklärung aus einem 
Brief Luthers vom 8. Juli 1530 und einer Wiedergabe 
dieſes Petſchafts, ſowie Bildern und Nachrichten über die 
amilie der . v. Bora. Hierzu ſei bemerkt, daß 
über Luthers appen Dr. Kekule von Stradonitz im 
Deutſchen Herold von 1917 Seite 128 und 133 unter Bei⸗ 
fügung einer o, cota hat. 
Oberſtleutnant von Bardeleben legte ein Stammbuch 
des Wilich von Weihe mit 17 Eintragungen aus der 
eit von 1582/1584 vor, darunter 14 handgezeichnete und 
andkolorierte Wappen und 3 Miniaturen auf Perga⸗ 
ment; unter den Eintragungen befinden ſich folgende 
Namen: von Noſtiz, von Rechenberg, von Bergen, von 
Kneſebeck, von Wildenrain uſw. Die igen Miniaturen 
ſtellen zwei zeitgenöſſiſche Trachtenbilder und zwar eine 
ne Edelfrau und ein Edelfräulein von 1584 fowie 
eine künſtleriſch und muſikgeſchichtlich beachtenswerte 
Trinkſzene von Studenten mit Muſikanten dar. 
Herr Dr. v. Kekule überreichte als Geſchenk des Reichs⸗ 
miniſteriums des Innern die Schrift: „Wappen und 
laggen des Deutſchen Reiches und der Deutſchen 
änder“, herausgegeben vom Reichsminiſterium des In⸗ 
nern in Verbindung mit dem Reichskunſtwart (Reichs⸗ 
und Staatsverlag G. m. b. H., Berlin 1928) und beſprach 
deren Inhalt. Lignitz. 


Bericht 
über die 1187. Sitzung vom 18. Dezember 1928. 


Vorſitzender: Herr Oberſtleutnant Albrecht von Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Buſch, Rolf, preuß. Staatsförſter, Berlin-Marien⸗ 
felde, Beyrodtſtr. 7. 

2. Hogrefe, Georg, Oberinſpektor, Markendorf bei 
Frankfurt a. d. Oder. ; 

3. Peterſen, Gultav E., Fabrikant, Schlebuſch bei 
Köln, Hauptſtr. 2. 

4. Tabbert, Otto, Amtsrat, Berlin⸗Zehlendorf, Ber: 
lepſchſtr. 47 a. 
ft 5. pret Fritz, Dr., Zahnarzt, Goslar, Klubgarten⸗ 
raße 4. 
Is Geſchenke waren eingegangen: 
1. Von Herrn Gerhard Schild in Lauenhagen bei 
Strasburg in der Uckermark „Heimatkalender fur den 
Kreis Prenzlau von 1926, 1927, 1928 und 1929“ mit 
vielen heimatgeſchichtlichen Nachrichten und Abbildungen. 

2. Von Herrn Eckart von Eichborn durch Herrn Hans 
Kretſchmer, Görlitz, das von erſterem verfaßte, bei E. A. 
Starke als Manuſkript gedruckte umfangreiche Werk: 
e von Eichborn, Ahnen⸗ und Verwandtſchafts⸗ 
tafeln“. 

is Von Hauptmann Helmut Beſch in Halberſtadt die 
von ihm aufgeſtellte „Stammliſte von Behmen“, Sonder: 
abdruck aus „Deutſche Stammtafeln in Liſtenform“, 
Leiſdig 1929. 

4. Von Studienrat Prof. A. de la Chaux der Stader 
Heimatskalender für 1928 mit heimatgeſchichtlichen Auf⸗ 
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5. Von Studienrat Voget: „Beiträge zur Geſchichte 
der St. Gotthardtkirche und -Gemeinde zu Brandenburg 
a. H. (1906)“, mit einem Verzeichnis der Diakonen und 
* von 1588/1901. 

6. Von Herrn v. Koſſel die Schrift: „Nachkommen des 
Kirchenſchullehrers Weſtphalen.“ 

7. Von Herrn 9. 55 acco: zal Zerbe ka ver⸗ 
vielfältigte Stammtafeln der Familie Zentgraf. 

8. Von Herrn Dr. Werner, Goslar: Farbige Zeichnung 
des von Herrn L. Rheude richtiggeſtellten Wappens der 
a HH Teutonia, Münden. 

An Zeitihriften waren eingegangen: 

1. Mittei on der weſtbeutſchen Geſellſchaft für —— 
milienkunde, Bd. 5 Heft 10 mit den Aufſätzen: „Die 
Deutſchordenskommende Siersdorf bei Jülich“ von Dr. 
wu Kuetgens, „Rittmeiſter Johannes von Thiel, ein 

ohltäter des Dorfes Longkamp“ von N. Thiel, „Eine 
wohnerverzeichnis von Weſel im Jahre 1710“ und „Die 
el und Heraldik auf der internationalen 

reſſeausſtellung, Köln 1928.“ 

2. Archiv des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken 
und Aſchaffenburg Bd. 67, mit den Aufſätzen: „Redebar, 
eine Berichtigung zur Topographie des alten Würzburg“, 
„Das Suftus|pitnt als Zeughaus“ und „Eine Reife durch 
Franken im reibigjäheigen Krieg“ von Dr. Arthur Bed: 
told, „Der Nachlaß des Abtes Johannes Trithemius von 
St. Jakob in Würzburg“ von Ivo Fiſcher, und „Der 
Meiſter des Dettelbacher Tympanons“ von Dr. Juſtus 


Bier. 

3. Jahrbuch des Oberöſterreichiſchen Muſealvereins, 
Bd. 82, mit einem Aufſatz über: „Die Gründungsurkunden 
des Ziſterzienſer Kloſters Wilhering“ von E. Trinks. 

4. Baſeler Zeitſchrift für Geſchichte und Altertums⸗ 
kunde Bd. 27, mit den Aufſätzen: „Die Gewerbe am 
Kleinbasler Teich“ von Eduard Schweizer, „Das Bistum 
Baſel während des großen Schismas 1378/1415“, von Karl 
Schönenberger, „Bibliographiſche Beiträge zum Lebens⸗ 
werk Oekolampads“ von Ernſt Staehelin und „Die Aus⸗ 
oe der Safranzunft im Burgunderkrieg“ von Paul 

ölner. 

5. Heimatblätter für die Grafſchaft Bentheim, vom 
Dezember 1928, mit den Aufſätzen: „Das Bürgerbuch der 
Stadt Nordhorn“ und „Schüttorf zur Reformationszeit“ 
von Dr. Ludwig Edel ſowie „Der erſte Koppelmann“. 

6. Heimatblätter für Northeim und Umgegend vom 
Oktober 1928, mit der von H. C. Riehl auf dem Münſter⸗ 
plage zu Northeim am 26. November 1848 auf den am 
9. November 1848 in der Brigittenau bei Wien erſchoſ⸗ 
ſenen Robert Blum gehaltenen Rede und einem Beitrag 
„Zur Geſchichte der Stadt Hardegſen“ von Eduard Ubbes 
lohde, ſowie „Das Kirchſpiel Stückheim im Leinetal“ von 
Franz Oehme. 

7. Maandblad „De Nederlandſche Leeuw“ Oktober / 
Dezember 1928 mit Beiträgen zur Genealogie hollän⸗ 
diſcher Geſchlechter. nu 

8. „Me wre fra Perſonalhiſtoriſk Inſtitut“ in 
Kopenhagen Heft 1 vom November 1928, eine neue gene- 
alogiſche Zeitſchrift. 

Herr Dr. Kekule von Stradonitz legte den neueſten 
umfangreichen Antiquariatskatalog Nr. 44 der Firma 
Martin Breslauer in Berlin mit über 2000 Nummern 
vor, ſowie die Berliner Illuſtrierte Zeitung Nr. 51 von 
1928 mit dem Aufſatz „Erſtes Licht in Sultans Schatz⸗ 
kammern“ von Hans Arthur Thies, der im Auftrage der 
türkiſchen Regierung eine Beſtandsaufnahme und Ord⸗ 
nung der eee der Sultane der Türkei in 
Konſtantinopel vorgenommen hat, worunter ño auch noch 
Waffen aus der Kreuzfahrerzeit zu befinden ſcheinen. 

berſtleutnant von Vardeleben legte das von Prof. 
Dr. Julius Goebel von der Univerſität Urbana in Illi⸗ 
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nois herausgegebene „Jahrbuch der deutſch-amerikaniſchen 
hiſtoriſchen Geſellſchaft von Illinois“ von 1927/1928 vor, 
worin das Tagebuch des heſſiſchen Leutnant im Regiment 
von Donop, Heinrich von Bardeleben, abgedruckt iſt, der 
im engliſchen Solde an dem Kriege gegen die amerika⸗ 
niſchen „Rebellen“ 1776/1783 teilnahm. Das auch kriegs⸗ 
ge ichtlich ganz intereſſante Tagebuch beginnt mit dem 

marſch aus Homberg in Niederheſſen am 29. Februar 
1776 und bricht mit dem 22. Juni 1777 plötzlich ab. Dieſes 
Tagebuch wurde von Prof. Goebel in der Neuyorker 
Staatsbibliothek in Albany gefunden. Das Regiment 
kam im Jahre 1776 nur wenig ins aged die Ruhe im 
Winterquartier wurde bis Ende Mai ausgedehnt und 
in den folgenden drei Wochen bis 22. Juni 1777 hatte 
Heinrich von Bardeleben eine Art Etappenſtellung in 
Neuyork, ſo daß er über dieſe Zeit nur auf Grund von 
Nachrichten Aufzeichnungen machen konnte. Vermutlich 
iſt er am 22. Juni zu ſeinem Regiment zurückkommandiert 
worden, hat das Tagebuch in Neuyork pe 
und ſpäter feine Gelegenheit gehabt, es wieder in Die 
Hand zu bekommen. Eine Fortſetzung des Tagebuches hat 
ſich bisher weder in Deutſchland noch in Amerika er⸗ 
mitteln eher Heinrich von Bardeleben war ein Bruder 
des Urgroßvaters des Vortragenden. Die fait 15 Wochen 
dauernde Überfahrt in dem nur 298 Tonnen faſſenden 
Schiff „Jenny“ und ein 5tägiger Sturm während der 
Seereiſe werden draſtiſch geſchildert. 

Das Jahrbuch bringt auch noch andere beachtenswerte 
Mitteilungen über Deutſche, ihre n Beziehun⸗ 
gen ſowie das fortlebende Intereſſe an der Heimat; es 
würde jedoch zu weit führen, hierüber an dieſer Stelle 
näheres zu bringen. Die Veröffentlichungen ſolches 
Quellenmaterials ſind ſehr zu begrüßen. 

An ek — vse Bute, lagen vor: Nachrichtenblatt 
für die Familien von Hake, Hacke und Hagke vom Dezem⸗ 
ber 1928 leine neue Familienzeitſchrift), Blätter der Wil⸗ 
n Heft 3, Weihnachten 1928 und 

eliusſche Familienzeitung Nr. 12 von 1928 nebſt drittem 

Verzeichnis der Mitglieder der Familienverbindung 
Delius weſtfäliſchen Stammes. i 

Angekauft wurden für die Bibliothek die 5 Gothaer 


Taſchenbücher für 1929. Lignitz. 
Zur Siegel- und Familienkunde einiger 
Rhönfamilien. 


Von Herm. Friedr. Macco, Berlin-Steglitz. 
(Fortſetzung zu Heft 3, S. 26.) 
lla. Hans Cyrus d. J., Schneidermeiſter in Unter- 
weid, * 26. 2. 1654, K Unterweid 16. 5. 1727, 73 J. 
alt, >< daſelbſt 20. 2. 1677 Anna Huters, * 1656, * 
31. 1. 1713, 57 J. alt, Tochter von Bruchſchneider An⸗ 
dreas Huter ( Unterweid 27. 4. 1688). Kinder 
(* Unterweid): 
1. Anna Margarete, * 10. 2. 1678, K 22. 7. 
1678. 
ohannes, * 15. 9. 1679, K 23. 10. 1679. 
nna Margarete, * 30. 8. 1680, *k 19. 8. 
1681. 
Au Adam, * 1. 8. 1682, K 5. 9. 1701. 
nna Katharina, * 10. 2. 1685, K 18. 8. 1685. 
Reinhard, * 16. 8. 1686, K 26. 9. 1686. 
Caſpar, * 8. 3. 1688. 
. Ejajas, ſiehe Illa. 
Michael, * 17. 3. 1692, K 11. 2. 1698, 6 J. alt. 


Ila. Efajas Cyrus, Schneidermeiſter, ſeit 1724 
Kirchenſenior und Zwölfer in Unterweid, daſelbſt 
2 5 1689, * 16. 12. 1742, faſt 54 J. Blt. OS ele athe 

inder: 


3) Liide im Kirchenbuch 1722-1730. 
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1. Joh. Jacob Cyrus in Unterweid, * 29. 1. 
1715, T Unterweid 9. 4. 1778, 63 J. alt, >< dajelbjt 
18. 4. 1747 Igfr. Katharina Hohmann, Tochter des 
Schulmeiſters Georg Henrich Hohmann in der 
Neuen Schwambach auf Tann'ſchem Gebiet. 

2. Joh. Karl, * 25. 6. 1717, 4 Unterweid 7. 6. 
1740 ledig. 


Zweiter Stamm in Unterweid. 


J. Melcher Cyrus d. A., Nachbar in Unterweid, * 
daſelbſt 17. 10. 1674, über ihn iſt weiteres nicht be⸗ 
kannt. Kinder: 


} ichel Cyrus, Gemeindebed in Unterweid, 
>< 1. daſelbſt 15. 4. 1673 Anna Viktoria Köhler, 

* 20. 5. 1674, Tochter von K Hans Köhler, 2. zu 

Unterweid 13. 4. 1675 Anna Kalb, 1680—96 in der 

Abendmahl⸗Liſte, Tochter von Melcher Kalb, Zwöl⸗ 

fer und Feldweibel. Kinder: 

8 Balthaſar, * 1674, * 2. 7. 1674. 

b Bas nnes, Y Unterweid 26. 12. 1675, kon⸗ 

irmiert 1688. 

c) Barbara, Y Unterweid 14. 6. 1678, konf. 1692. 

d) Margreta, fonf. 1696. 

e) Conrad, Y Unterweid 17. 4. 1687. 

) Heinrich, Y Unterweid 4. 7. 1690. 


II. Melcher Cyrus, * Unterweid 1644, in den Abend⸗ 
mahl⸗Liſten 1679—1700, 4 Untermeid 25. 4. 1712, 63 
patie alt, >< pales 7. 5. 1668 Margareta Staudt, 
1648, & Unterweid 9. 2. 1724, 76 J. alt, Tochter 

von Claus Staudt. Kinder (* Unterweid): 

1. Melchior, konf. 1683, 1685 Pate, 1683—95 in 
der Abendmahl⸗Liſte. 

2. Valtin, * 1672, konf. 1685, noch 1700 erwähnt. 

3. Joh. Andreas, Y 15, 2. 1676, K 29. 8. 1686. 

4. Margareta, * 23. 3. 1679, konf. 1692. — Unter- 
weid 12. 4. 1712 Johannes Schneider, Sohn von 
Hans Schneider. 


Dreßler. 


Siegel: Im Schild ein ſpringender Hirſch. Kleines 
achteckiges Ringſiegel von cade ope Drechſler. Schultheiß 
u Unterweid 1636. (W., E. A., Amtsrechn. Kaltennord⸗ 
eim 1636/37.) 

a 158 Geſchlecht in Oberweid. Chriſtoffel 
Dreſſel kaufte 1536 zu Oberweid vom Müller Wenner 
(= Wagner) % Hausanteil, Linhard Treßler, welcher 
mit einer Tochter von Balthaſar am Born verheiratet 
war, erwarb 1574 aus der Erbſchaft einen Kindsteil, der 
ge auf Melchior Vold überging. Stoffel Trechſler, 
orenz und Caſpar Drechler in Oberweid werden 1573 
in der Muſterungsliſte mit Spieß genannt. Stoffel 
Trechſel verkauft 1584 ſeine Behauſung dem aus Würz⸗ 
burg ins Dorf gezogenen Belzer Fritz. Endres — An⸗ 
dreas Dresler von Roth zahlte am 1. Juni 1591 in Ober⸗ 
weid Einzugsgeld, kaufte von Erhard Dreßler da el 3% 
Acker, verzog aber ſchon am 20. Sept. 1591 nach Seyfriedt 
und gab von 100 Gld. Abſchiedsgeld. 

L Clas Dreſchler, Dreßler in Oberweid, * 1548, 
kaufte 1574 von Kunz Leun ein Häuslein und von 

Linhard Harengels Witwe eine Behauſung mit 

Wieſen. Er war 1608 Haelhüter — Forſthüter, ver⸗ 

kaufte 1601 ſeinem Sohn Being etliche Acker und 

gabe und En y 1618 urkudlich erwähnt. Söhne: 

Heinz, ſiehe IL 

2. Jacob Dreßler, Bader in Oberweid, leiſtete 

1611 den Erbhuldigungseid, verkaufte 1606 ſeinem 
Bruder Heinz ſeinen zufün tigen Erbanteil und 
kommt noch 1629 mit dem Gemeinde-Erbzins für 
die Badſtube vor. 
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Die Siegel und Wappen der Stadt Beelitz 


Beilage zum „Deutſchen Herold“, Nr. 4, 1929. Gedruckt bei Hans Kretſchmer, Kunſtanſtalt für Hoch⸗ und Flachdruck, Sörlig-Biesnig. 
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Il. Heinz Dreſchler, 1623/27 Haelhüter und (1632) 
Müller in Oberweid, & 1634, beſaß reichen Grund⸗ 
beſitzt vor dem Dorf, war zweimal verheiratet, 1. mit 
einer Tochter vom Müller Curt Hüter, 2. mit der 
Witwe von Jorg Fey. Sohn: 

III. Wilhelm Dreſchler, 1624-43 Schultheiß und 
Wirt zu Oberweid, * Oberweid 1598, wurde 1624 
ie Einſpänniger als Nachfolger des Schultheißen 

alten olter, beſaß neben großem Grundbeſitz 

mehrere Aer Y Kaltenſundheim am 16. 12. 1643 

ac pg infolge Verhexung, >< Anna Gottbehüt, 

welde nod 1651 als Witwe mit Valten Gottbehüt 
das Wirtshaus hatte. Kinder: 

1. Anna Ottilia, * Kaltenſundheim 3. 10. 1655, 
>< Oberweid 22. 9. 1642 Heinrich Kempf, Pfarrer 
in Kaltenſundheim, & daſelbſt 27. 9. 1670. 

2. Johann Wilhelm, * Oberweid 1628, ® Kalten⸗ 
ſundheim 8. 3. 1707 als fürſtl. Forſtläufer von 
Oberweid, — Kaltenſundheim 12. 4. 1670 Eliſabeth, 
Tochter von Hans Eckers. 

3. Margareta, * Oberweid 1632, * daſelbſt im 
Sept. 1690, >< Oberweid 1653 Thomas Staudt, 
fürſtl. Henneberg. Schultheiß und Heiligenmeiſter 
daſelbſt, X 1674. 

4. Georg Heinrich, * Oberweid 1636, X vor 1672 
ren Tochter von Heinz Lümpert in Ober: 
weid. 

5. Johann, * Kaltenſundheim 16. 2. 1643, ijt 1649 
im Seelenregiſter. 


Ebart, Ebert. 

Wappen: Doppelſchwänziger Löwe mit einer Kugel in 
den Vorderpranken. Auf dem Helm der Löwe wachſend. 
Nach einem ovalen und einem achteckigen Ringſiegel des 
fürſtl. Amtmanns Samuel Ebart der beiden Amter 
Kaltennordheim und Fiſchberg 1668. (W. Hennebergica, 
Amter und Städte, Nr. 1073 und 23a.) 

Cunrad Ebert, Pfarrer in Diedorf um 1570 unter 
den Perſonen auf Ikr. von Hauns Lehngütern. 

Heinz Eberth's Witwe zahlte 1574 Erbzins von 
einer hennebergiſchen Hofreid in Kaltennordheim. 

Chriſtian Ebert war 1626 Amts-Actuarius in 

Kaltennordheim. 

Hans Ebert wird 1661 als Pfarradjunkt zu Herpf 
unter dem Hofſtaat des Herzogs Ernſt von Sachſen 
erwähnt. (M. III. Bg.) (Fortſetzung folgt.) 


Die Siegel und Wappen der Stadt Beelitz 


Von Gerhard Wernicke. 
Mit einer Beilage. 

Die hiſtoriſche Entwicklun des Stadtwappens von 
Beelitz lehrt uns einmal, welche Wandlungen ein ſtäd⸗ 
tiſches rr durchmachen kann, und zeigt uns 
anderſeits, welch große Bedeutung unſere Altvorderen 
den Siegeln und Wappen beimaßen. Das Beelitzer Stadt⸗ 
wappen iſt, wie wohl faſt alle a Wappen, aus 
dem alten Siegelbild der Stadt entitanden. Die Stadt⸗ 
ſiegel — allgemein betrachtet — i unbeſtechliche Zeugen 
einer, meiſt fernen Zeit. Es ſind — nach Huppt) — 
„unentbehrliche Beglaubigungsmittel für den mittelalter⸗ 
lichen Verkehr“ und nicht nur einfache ar für 
Briefe des Magijtrats. Für die Wappenkunde (Heral- 
dif) ijt die Kenntnis der Siegelkunde (Sphragiſtik) un⸗ 
entbehrlich und ein ſehr großer Teil der Heraldik baut 
ſich auf die Siegelkunde auf. Bei nachſtehender Betrach⸗ 
tung wird eine kurze Beſchreibung der verſchiedenen Arten 
der Siegelbenennungen nötig ſein. Man unterſcheidet bei 


1) Hupp, Otto, „Die Wappen und Siegel der deutſchen 
Städte, Fleden und Dörfer“, Frankfurt a. Main, 1896, 
S. 3 Allg. Vorbemerkungen. 


den Städteſiegeln: 1. das größere, zu wichtigen Beurkun⸗ 
dungen gebrauchte Hauptſiegel (sigillum, Ingeſiegel), 
welches zumeiſt offenen Urkunden angehängt wurde; 2. 
das, erſterem oft zu größerer Bekräftigung als Rückſiegel 
dienende, auch allein zur Corroboration minder wichtiger 
Geſchäfte und zum Verſchluß nichtöffentlicher Schrift- 
ſtücke verwendete und deshalb Geheimſiegel (secretum, 
Sekret) genannte kleinere Siegel; 3. das meiſt ganz kleine, 
zum gewöhnlichen Briefverſchluß benutzte Signet (signe- 
— 2 Die Stadtſiegel ſind ſeit der Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts in unſerem Vaterlande bekannt und als Beelitz 
im 13. Jahrhundert Stadtrechte — mit dem Magdeburger 
Stadtrecht — erhielt, wird ſich das junge Pc pd 
wohl auch bald ein Giegelbild geſchaffen haben. Eine 
Grenzbezeichnungsurkunde vom Jahre 1217 zählt Beelitz 
bereits zu den bekannteſten Orten der Gegend (lebhafter 
Durchgangsverkehr vom Havelland nach Sachſen) und 
bald darnach, um 1223, wird erſtmalig von der Stadt 
Beelitz) geſprochen. 

Betrachten wir nun das Beelitzer Wappen, ſo können 
wir vier Varianten feſtſtellen, die verſchiedenen Zeit⸗ 
epochen angehören. Das älteſte Wappen (Abbildung 2) 
it gleichbedeutend mit dem — nachweisbar — älteſten 

iegel der Stadt. Siebmader?) gibt ihm folgende Be: 
ſchreibung: „Auf dem älteſten Siegelſtempel derſelben 
(der Stadt Beelitz, d. Verf.) iſt ein mit dem Barte auf⸗ 
rechtſtehender Schlüſſel von 2 Halbmonden beſeitet dar⸗ 
ing und der Hintergrund mit Ranfen ausgefüllt.“ 
tto Hupp gibt in feinem ſchon genannten, ausgezeich- 
neten lot: Has Alte eine genauere Beſchreibung, die 
hier folgt: „Das älteſte „SJ[GJL]LUM BURG[ENS]JUM 
JN BEL IZ“ (ſchildförmig, 57 mm hoch, oben 50 mm breit) 
zeigt im berankten Felde einen aufrecht eſtellten Schlüſſel 
zwiſchen zwei mit den Höhlungen nach links gekehrten 
Halbmonden.“ Bokberg’), der dieſes Wappenſiegel in 
einem leider nicht beendeten Werke „Die Siegel der 

ark 1 abbildet, giant die Entſtehung 
diejes älteſten Stadtſiegels auf die Zeit zwiſchen 1307 
bis 1321 fixieren zu dürfen, weil Beelitz damals nicht den 
Markgrafen, ſondern den Biſchöfen von Brandenburg ge- 
hörte. Der Patron des Brandenburger Domſtiftes war 
bekanntlich der Apoſtel Sankt Petrus, deſſen Attribut der 
Schlüſſel iſt. Schlüſſel im Wappen haben ſehr viele 
Städte; am bekannteſten dürfte der Bremer Schlüſſel ſein. 
Außer Beelitz gibt es aber keine zweite märkiſche Stadt, 
die das Attribut des Himmelswächters im Wappenbild 
aufweiſt. Das vorſtehend beſchriebene älteſte Stadtſiegel 
iſt als Hauptſiegel in Schildform nur teilweiſe noch er⸗ 
halten und hängt an einer Urkunde vom Jahre 1365 im 
Brandenburger Domkapitels⸗Archiv. Daß auch die alten 
Stadtchroniſten ſich mit den Stadtwappen beſchäftigten, 
iſt wohl 1 Schon ae. 1 der um 
1570 Diakon oder Kaplan an der Kirche zu Beelitz wurde, 
und in den neunziger Jahren des 16. E rhunderts ftarb, 
gibt uns in feiner ärkiſchen Fürften-Chronif®) eine 
anſchauliche Schilderung der Entſtehung und Bedeutung 
des Beelitzer Wappens). Mit ſeiner — nachſtehend fol: 


2) Riedel, A. F. „Codex diplomaticus Brandenbur- 
gensis“ Bd. I/ IX, „Die Stadt Beelitz“ mit Urkunden⸗ 
ſammlung, S. 465—500. A. 

) Siebmachers Wappenbuch, Städtewappen II, Nürn⸗ 
berg 1885, S. 129, Tafel 160, vier verſchiedene. 

4) wie Anm. 1, S. 30 und Tafel Nr. 28. 

5) Voßberg, F. A. „Die Siegel der Mark Branden⸗ 
burg“, Berlin 1868, Lieferung I S. 11—12. 

5 „Creuſings Märkiſche Fürſten⸗Chronik“ in: Bd. XXIII 
der Schriften des Vereins für die Geſchichte Berlins, 
8 8 v. Dr. jur. Friedrich Holtze, Berlin 1886 


. 51 ff. 
7) vgl. auch Angelus, M. A. „Annales marchiae Bran- 
denburgiae“ v. 1598 a. a. O. 
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genden — menden n. ae kann man heute nicht me 
anz einverſtanden ſein, aber wiſſenswert und für die 
ps Mr nicht unintereſſant iſt die phantaſiereiche Aus: 
ot ea des für unjere Heimatsge dichte nicht de ent⸗ 
behrenden Chroniſten trotzdem. Doch laſſen wir Creuſing 
elbſt ſprechen: „... Er [nämli önig Heinrich J., der 
erf.] hat aber zu einen erſten Marggraffen gemacht zu 
Brandenburg, den Sigfridum*) ſeiner Frauen der Keyſe⸗ 
rin Bruder und ihm zu einen Wappen gegeben einen 
Rothen Adler mit einen halben Monden, die rothe Farbe 
— bedeuten, daß es viel rothes Bluts gekoſtet, ehe dieſe 
endiſche Länder [terra Czuche oder districtum Czuch 
enannt] ſeyn zum were Reich und 8 
lauben gebracht worden. Der halbe Mond aan er 
Wenden Unbeſtändigkeit und vielfältiges wieder abfallen 
beydes von Röm.⸗Reich und der rechten Religion. Auff 
dieſe Weiſe von Altersher hat die Stadt Belitz in ihrem 
Pettſchaft oder Stadtſiegel einen Adler mit einem halben 
Mond auf der einen ſeiten, auf der andern aber einen 
Schlüßel, welcher ohne Zweiffel von wegen der Chur, 
darzu er auch gehöret, darinn iſt; daraus faſt wohl zu 
— se daß es der älteſten und vor Zeiten die vor⸗ 
gezogenſte Stadt eine geweſen ſey.“ Die Behauptung 
Creuſings, daß ſchon Heinrich J., der Vogler, der neu⸗ 
errichteten Nordmark ein Wappen verliehen hätte, läßt 
ſich durch keine Quelle urkundlich belegen und iſt auch 
eee deshalb unhaltbar, weil die Wappen (niederdeutſch: 
äpen — Waffen) ſich im Abendlande erſt ſeit etwa 
1100 zu entwickeln beginnen und in unſerer märkiſchen 
Heimat erſtmalig im letzten Drittel des 12. Jahrhunderts 
nachweisbar ſind. ; 
as zweitälteſte Wappen⸗(Siegel⸗ Bild zeigt uns 
Schlüſſel und Halbmonde in veränderter Anordnung; neu 
hinzugekommen iſt der brandenburgiſche Adler, der über 
den alten Attributen ſchwebt (Abbildung 3), zwiſchen 
denen Kleeſtengel ausgeſtreut liegen. Dieſes Wappen iſt 
einem Sekrete aus der ar nad) 1321 entnommen, und 
der Adler zeigt uns an, daß die Stadt von da an wieder 
markgräflich war. Na oßberg lautete die Umſchrift 
„L (SEC)RETUM CJVJTATJS BELJZ“ d. h. Sekret⸗Ge⸗ 
heimſiegel der Stadtgemeinde Beliz. Die Umſchrift be⸗ 
ginnt mit einem *, das Zeichen für diejenige Stelle, an 
der die Inſchrift beginnt. Das Kreuz treffen wir auf 
Siegeln, Münzen und Glocken an; es iſt der ſymboliſche 
Wunſch des frommen Mittelalters: „Geſegnet!“ Dieſes 
zweitälteſte Siegel hängt an einer Urkunde vom Jahre 
1459 und befindet ſich im Stadtarchiv zu Brandenburg 
(Havel). Das Größenverhältnis iſt: 36 mm hoch, oben 
28, in der Mitte 32 mm breit; während die Siegelform 
gleich dem älteren ſchildförmig iſt. 

Im 16. Jahrhundert war nach Ausweis des: 8. 
CJVITATJS. BELJCZ. 1562.“ (27 mm) der Adler bie 
ang Bh im Schilde, neben welchem rechts ganz klein 
der Schlüſſel, links ein Halbmond 1. — Von nun an 
iſt der brandenburgiſche Adler (Abbildung 1) die Haupt⸗ 
figur im Wappenbild und teilt damit das Schickſal vieler 
Städte unſerer Mark. Allein im Reg.⸗Bez Potsdam 
führen den brandenburgiſchen Adler im Wappen die 
Städte: Bieſenthal, Mittenwalde, Potsdam, Rheinsberg, 
Saarmund, Templin und Wriezen. Über anderthalb 
Dutzend weiterer Städte im gleichen Reg.⸗Bez. weiſen 
denſelben Adler als Nebenfigur in ihren Wappen auf. 
Der rote Adler im weißen Felde iſt das alte Symbol 
der Markgrafen von Brandenburg, der Kämmerer des 
ehemaligen römiſchen Reiches deutſcher Nation. Ein 
Siegel des erſtgeborenen Sohnes Albrecht des Bären, des 
brandenburgiſchen er le Otto I. vom Jahre 1170 
zeigt uns dieſen in Ritterrüſtung und Schwert, Lanze 


ale Graf Siegfried von Ringelheim, Bruder der 
Kaiſerin Mechtild; König Heinrich der Vogler wird in 
alten Schriften ſtets Kaiſer genannt! 


und Schild. In letzterem erblicken wir einen nach links 
— vom Beſchauer — gerichteten Adler. Es iſt dies die 
Urform des brandenbur om Wappenvogels und das 
ältejte e — Abbild überhaupte). 

m nächſten Wappenbild (Abb. 4) ſehen wir den 
Adler mit dem Schlüſſel im rechten, den Halbmond im 
linken Gans. Aus dem Jahre 1696 ſtammend, hat ſich 
dieſer Stempel — 37 mm Durchmeſſer — mit der In⸗ 
ſchrift: „SJGJLLUM . CJVJTATJS . BEELJTZ . 1696“ 
erhalten und auch ein jpäterer, nur 31 mm großer Nach⸗ 
ſchnitt zeigt das gleiche Wappenbild. Die Farben ſind: 
roter Adler mit goldenem Schnabel, Schlüſſel und Halb⸗ 
mond golden in weißem Felde. 

Heinrich Sebald, der von 1613 bis 1679 in ante 
amtierende Pfarrer, ſchließt fic) in ſeiner Stadtchronik“ 
in der Wappenbeſchreibung eng an Creujing an. Er 
ſchreibt u. a. „Es hat der Kaiſer auch dieſem Mart: 
rafenthum [= Brandenburg, d. Verf.] ein ſonderliches 

appen verordnet, und den erſten Markgrafen Siegfried 
damit begabet, nämlich einen rothen ler mit einem 
güldenen Schnabel in einem weißen Felde und einem 
halben Monde auf der Bruſt, ER man zu deuten pflegt, 
daß es viel Menſchenblut gekoſtet, ehe die wendiſchen 
Völker überwunden worden, auch damals noch vielleicht 
koſten würde — wegen der Wenden Unbeſtändigkeit — 
worauf der gon Mond gedeutet. Und jo hat ſichs auch 
befunden, daß die Wenden ganz unbeſtändig und wankel⸗ 
müthig im Glauben und Glaubenhalten blieben.“ — 
Einen Kommentar Be bietet Carl Schneider !), indem 
er ſchreibt: „Hier iſt zu berichten, daß nach Art oben ge⸗ 
dachten Markgräflichen Wappens auch unſere Stadt Bee⸗ 
litz im Siegel führt: auf der einen Seite einen Adler 
und einen halben Mond, auf der andern aber einen 
. der vielleicht wegen der Chur dazu gekommen. 
Der Chroniſt Ialjo Sebald, d. Verf.] hat ſich über die 
heraldiſche Figur des ſtädtiſchen Siegels nicht genau aus⸗ 
gedrückt. Das Siegel enthält: einen Adler, der in der 
linken Klaue einen halben Mond, in der rechten Klaue 
einen Schlüſſel enthält.“ — Soweit Schneider, hierzu iſt 
zu bemerken; daß dem Chroniſten Sebald vielleicht ein 
— uns unbekanntes — Siegelbild zu Augen gekommen 
war, auf dem der Adler tatſächlich einen Halbmond auf 
der Bruſt trägt. Trifft die Annahme zu, ſo hätten wir 
eine neue Variation vor uns, die ſich indeß nur kurze 
Zeit gehalten haben kann. Jedenfalls hatte im Jahre 
1307 der Biſchof von Brandenburg (das Bistum Bran⸗ 
denburg beſtand von 1153 bis 1598) für Erwerbung von 
Stadt und Land Beelitz Mittel bereitgeſtellt und ein Jahr 
ſpäter beſtätigt er dem Lorenzkloſter zu Brandenburg 
a. d. Havel den Beſitz der Kirche zu Beelitz. Zur Er⸗ 
innerung an dieſe Zeit wurde im Stadtwappen — wie 
eingangs ſchon geſagt — der Schlüſſel in das Wappen 
aufgenommen. 

Im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts taucht noch 
eine Variation des Siegel⸗(Wappen⸗) Bildes auf. Wir 
ehen auf dieſem (Abbildung 5) einen fliegenden Adler, 
er im rechten Fang den Schlüſſel hält, deſſen Bart mit 
dem Halbmond beſteckt iſt. Der linke Fang hält, als 
neues Attribut, eine Wage. Umſchrieben iſt das Siegel: 
„MAGISTRAT DER CHURM:STADT BEELJTZ“. Dieſe 
vierte Form des Siegelbildes hielt fih nur bis zum Ans 


%) vgl. Krabbo, Hermann „Der brandenburgiſche 
Adler“ in: „Der Deutſche Herold“, geitirift für Wappen⸗, 
Siegel⸗ und Familienkunde, Berlin 1925, Heft 1. 

10) „Breviarium historicum“ — Chronik der Stadt 
Beelitz — abgefaßt durch M. Henrichum Sebaldum, der 
Kirche zu Belitz Paſtor“, Wittenberg 1655. g 

1) Schneider, Carl, „Chronik der Stadt Beelitz und 
der dazugehör. Kolonien Krobshof und Friedrichshof ſo⸗ 
m“ des früheren Vorwerks Rummelsborn“, Beelitz 1888, 

. 78. 
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fang des 19. 1 und wurde durch das vorher⸗ 
Bern mit dem figenden Adler, wieder ae b⸗ 
ildung 6 der Wappentafel zeigt den Magiſtratsſtempel, 
wie er zur Jetztzeit benutzt wird“). Das nächſte Wappen⸗ 
bild (Nr. 7) iſt der Wappenſammlung des heraldiſchen 
Verlages Gebr. Vogt!) entnommen; und auf den Flü⸗ 
eln des Wappenvogels —.— wir goldene Kleeſtengel. 
ie beiden letzten Wappenbilder (Nr. 8 und 9) entitammen 
dem Titelkopfe der „Beelitzer Zeitung“ in Beelitz; das 
größere Wappen — mit der Mauerkrone, eine treffende 
Anſpielung auf die alten Stadtmauern — wurde bis 
zum 13. 2. 1924) benutzt, und das kleinere Wappen ohne 
Bekrönung und mit veränderter Schildform iſt das heute 
benutzte. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß der brandenbur: 
giſche Adler als Wappenvogel verſchiedentlich Attribute 
(Arnswalde — Eichenlaub; Landsberg a. d. Warthe — 
je ein Kleeblatt; Soldin — je einen ſchwarzen Flug) 
in den Fängen hält; doch nirgendwo finden wir Schlüſſel 
und Halbmond. 


12 nach frdl. Mitteilung des Herrn Bürgermeiſters 
Tiedemann in Beelitz. 

13) Gebr. Vogt, Papiermühle S.⸗A., V. Nachtrag des 
alphabet. Verzn., Serie II. a) Wappen der Städte — 
Beelitz (Reg.⸗Bez. Potsdam) Nr. 36877. 

12) nach frdl. Mitteilung des Verlages der „Beelitzer 
Zeitung“ in Beelitz. 


Kirchen⸗Pult⸗Adler aus Venlo. 


Bei Plaſtiken des Mittelalters und der tees Häufig 
aus welchem Stoffe ſie auch ſein mögen, kommt es häufi 

vor, daß ſie, wenn Tiere darſtellend, ſtark „heraldiſ 

jtilijiert“ find. Ein Beiſpiel dieſer Art ijt der hier ab: 
gebildete Kirchen-Pult⸗Adler aus Venlo in den Nieder⸗ 
landen, eine niederrheiniſche Bronze aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert, deren Druckſtock die Schriftleitung dem Ent⸗ 
gegenkommen des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig 
verdankt. Dieſer Pult-Adler war auf S. 3 von „Meyers 
hiſtoriſch⸗geographiſchem (Abreiß-) Kalender 1929“ abge⸗ 


bildet, der gelegentlich auch ſonſtige zur Wappenkunſt und 

Wappenkunde nicht unbeachtliche Abbildungen bringt, 

z. B. mittelalterliche Grabdenkmäler mit E 
K. v. St. 


Danmarks Adels Aarbog 1929. 


Die Vorrede widmet dem im Oktober 1928 unver⸗ 
mutet verſtorbenen Kammerherren, Oberſt J. Juel, der 
als Vorſtandsmitglied des Vereins zur Herausgabe des 
Jahrbuches ſich große Verdienſte erworben hat, einen 
ehrenvollen Nachruf. Unter den dann aufgeführten alten 
däniſchen Geſchlechtern, die nach dem Plan des * Arz 
chivars Thiſet noch aufzunehmen ſind, nämlich Tide⸗ 
mand, Udſen, Urup, Vendelbo, Veſtenie und Vognſen 
vermiſſe ich den Namen Vadſpyd. 

Die vollſtändigen Stammtafeln des Teils Il beginnen 
mit Abildgaard — zum erſten Male eine Wiederholung, 
denn mit der Stammtafel dieſes Geſchlechts iſt der erſte 
Band des Jahrbuchs 1884 eröffnet worden. Es haben 
ſich in den dazwiſchen liegenden 45 Jahren ſo viele Er⸗ 
gänzungen und Berichtigungen gefunden, daß ein Neu⸗ 
druck geboten ſchien. Das Geſchlecht, deſſen ältere und 
jüngere Linie ſich nicht ſicher zuſammenfügen laſſen, be⸗ 
q mit Tyge A. 1230 und erliſcht 1705 mit Eggert A. 

amentlich die jüngere Linie iſt vielfach mit deutſchen 
reg verſchwägert, wie loca Ta IE, Bützow, Hüneden, 
und, Magnuſſen, Rantzau und Rothkirch. >" die Cin 
leitung zu dieſer Stammtafel hat das Jahrbuch aber 
noch eine bis in die Gegenwart reichende Familie A. 
aufgenommen, deren Abſtammung von dem Adelsgeſchlecht 
zwar behauptet wird, aber bisher nicht erwieſen iſt. 

Die nun folgende Stammtafel Ahlefeldt übertrifft in 
ihrem Umfang alle bislang im Jahrbuch veröffentlichten 
und iſt für uns von ganz hervorragender Wichtigkeit. 
Wenn auch die vortreffliche Geſchichte dieſes Geſchlechts 
von L. Bobé (1895—1912) bereits vorliegt, jo ijt doch 
dies prächtige, als Manuſkript gedruckte Werk ſelten und 
ſehr ſchwer erhältlich; um ſo freudiger begrüßen wir dieſe 
Stammtafel, die fi) als ein Auszug aus der Geſchlechts— 
geſchichte unter ee ig ih etwaiger neuerer For⸗ 
ſchungsergebniſſe darſtellt. In der ſehr leſenswerten Ein⸗ 
leitung wird über den Zuſammenhang der das gleiche 
Wappen — im geſpaltenen Schilde vorn ein Adlerflügel, 
inten 2 Balken — führenden Geſchlechter Ahlefeldt, 

ozendal, Raſtorp und Rumohr berichtet und dabei die 
anſcheinende Wappenverwandtſchaft mit den nur die 
Balken im Schilde führenden een Block und 
Staeke berührt. Zwar ſcheint die Ab sn prin der Ahle⸗ 
eldt von dem 1220 genannten Benedictus de Prodole 
icher feſtzuſtehen, aber die Stammtafel fängt erſt mit 
em erſten Träger des Namens Ahlefeldt, Ritter Bene⸗ 
dict 1319—1341, an, deſſen zahlreiche Nachkommenſchaft 
dann in 15 Linien, entſprechend der Einteilung der Ge⸗ 
[Gleditspeldidte, behandelt wird. Im Rahmen unſerer 

eſprechung näher auf dieſe einzugehen, müſſen wir uns 
verſagen, was angeſichts der 1405 als Ahlefeldt geborenen 
Mitglieder des Geſchlechts verſtändlich ſein dürfte. 
Leider hat die ſonſt in dem Jahrbuch ſehr ſorgfältig ar⸗ 
beitende Korrektur dieſe Ahlefeldt-Stammtafel etwas 
ſtiefmütterlich behandelt, denn es finden ſich mehrmals 
Druckfehler in den Daten bzw. Jahreszahlen und Un⸗ 
ſtimmigkeiten in den Namen, die na nicht immer ohne 
weiteres zurechtſetzen laſſen. In Zweifelsfällen wird 
man wohl die Geſchichte des Geſchlechts zu Rate ziehen 
ae { 

ejonders eingehend abgefaßt ijt die Stammtafel der 
Grafen Dannesſkiold⸗Samſö, die von König Chriſtian I. 
von Dänemark und der zur Gräfin von Samſö erhobenen 
Sophie Amalie Moth ol termes Auch der Familie dieſer 
Dame wird in der 8 eingehend gedacht. Von 
den Kindern dieſes Paares, die den Namen Gyldenlöve 
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führten, wurde Chriſtian, Graf von Samſö, * 1703, 
Stammvater des Pe Geſchlechts, deſſen zahlreiche, 
durch verdienſtvolles Wirken für ihr Vaterland ausge⸗ 
— Männer ſich ein bleibendes Andenken geſichert 
aben. 

Das im Mannesſtamm bereits erloſchene Geſchlecht 
Falkenskiold, welches die Güter Seilstrupgaard, Lunder⸗ 
gaard, r re und —ç—) beſeſſen hat, ſtammt 
von den 1716 geadelten Brüdern Martin und Chriſtoffer 
Dyſſel ab, deren — Arent D. aus der Grafſchaft 
Berg 1631 Bürger in Kopenhagen geworden war. Von 
feinen Mitgliedern dürfte der 1820 in Laujanne Se⸗ 
neca Otto F., der durch ſeine hinterlaſſenen Memoiren 
auch ſonſt bekannt geworden, durch ſeinen Lebenslauf am 
meiſten intereſſieren. Er war 1750 Leutnant im königl. 
däniſchen Leibregiment, 1762 in franzöſiſchen Dienſten, 
1764 wieder in däniſchen, erhielt Feſtungsarreſt, weil er 
in die Entführung der Schauſpielerin Roſe verwickelt 
war, wurde 1768 Generaladjutant des Königs, dann 
Kammerherr, zeichnete ſich als ruſſiſcher Oberſtleutnant im 
Türkenkriege aus, wurde 1771 Oberſt und Chef des dä⸗ 
niſchen Leibregiments, aber nach einem Jahre als An: 
hänger Struenſees ſeiner Amter und Würden enthoben 
und nach kurzer Haft ins Ausland entlaſſen, um 1788 als 
Generalmajor cept ges zu werden. 

Aud für das nod blühende Geſchlecht Römling wird 
ein deutſcher Ort, Remmlingen in der Grafſchaft Diep⸗ 
holz, als Heimat angegeben. Die Stammreihe beginnt 
mit einem vor 1500 K Rolf R., deſſen Enkel Conrad R., 
* 1676, Arzt in Glückſtadt wurde. Seine Nachkommen 
fine oy a iene als Offiziere in die höchſten Stellungen 
aufgerückt. 

n Schwabach im Ansbachſchen lebte der Stammvater 
des gräflich Schulinſchen Geſchlechts, Johann Nicolaus 
Schulein, als Diakonus, deſſen Urenkel — 4 Sigismund 
1730 als Mitdirektor des General-Pojtamts nach Däne⸗ 
mark kam und hier 1731 in den Adel aufgenommen 
wurde. Er muß ein Mann von ſehr bedeutenden Di 
fniten gewejen fein, da ihm nacheinander die wichtigſten 
Amter anvertraut wurden, denen 1750, kurz vor ſeinem 
Tode die Erhebung in den 3 olgte. Seine 
Witwe errichtete 1770 das Schulinſche Fideikommiß 
Frederiksdal, das noch heute den Hauptſitz der einen Linie 
des Geſchlechts bildet, während die andere die ehemalige 
Baronie Zeuthen innehat, welche 1873 in rbſchaft 
an Chriſtian Frederik S. gefallen iſt. Dieſe Baronie 
war 1842 von dem in den Freiherrenſtand aufgenommenen 
Hofjägermeiſter Chriſtian Friedrich Zeuthen aus den 
Gütern Töllöſe, Sögaard und Sönnerup errichtet worden, 
aber bei ſeinem kinderloſen Tode auf den Bruder ſeiner 
Gattin, obigen C. 8: Schulin, übergegangen. 

Des Geſchlechts Zeuthen gab es nur den oben genann⸗ 
ten Freiherrn. Als ſein älteſter bekannter Vorfahre wird 
Lauride Sörenſen, Pfarrer in Söften, genannt, deſſen 
Sohn Jens Lauridſen ſich nach ſeinem Geburtsort Zeu⸗ 
thenius nannte. Bei dem Entwurf des galten hen 
Wappens hat man verſchiedene Rückſichten walten laſſen. 
Der Schild iſt geviertet mit Herzſchild, welcher das eigent⸗ 
891 Geſchlechtswappen, ein ſchräg gelegtes von einer 
Schlange umwundenes Schwert zeigt. Im Hauptſchild ent⸗ 
últ Feld 1 einen Ochſen zur Erinnerung an den Reichs⸗ 
ofmeiſter Peder Oxe, welcher Töllöſe 1 Zeit auf⸗ 

aute, Feld 2 und pet 4 die 3 Gparren bzw. das mit 

einem Halbmond belegte Dreieck aus dem r Schu⸗ 
lin (der Familie der Ehefrau) und Feld 3 ijt geteilt 
und enthält oben das Wappen Ravensberg, unten das 
Wappen Vadspyd, weil die Ravensberg auf Sönnerup, 
die Vadspyd auf Sögaard einſt anſäßig waren. 

m Mannesſtamm erloſchen iſt das aus Horſens ſtam⸗ 
mende, 1747 mit Herlov Jenſen auf Kieldgaard geadelte 
Geſchlecht Stiernholm, das ſeinen Namen dem Amt 
Stiernholm entlehnt hat. 


Von dem uralten Geſchlecht Wonsfleth wird hier zum 
erſten Male eine Stammtafel veröffentlicht. Aus der 
Kremper u. ſtammend, jak es nachweislich zuerſt 
1347 auf Broke, weshalb einige nee te er ſich 
auch von Brote nannten. Später hatten die W. Eskils⸗ 
mark, Kriſeby, Gartorp, Sönderby, kl. Storby, Saar | 
und Aſchau im Beſitz und der letzte Mann, Kapitän Ernf 
Chriſtoph W., = 1747, beſaß Seſeby. Wenngleich das 
ziemlich ausgebreitete Geſchlecht geſchichtlich wenig her⸗ 
vortritt, ſo bildet ſeine Stammtafel ** eine gen werte 
volle Er änzung für unſere Kenntnis des ho rg 
Adels. Auf S. 287 heißt die Frau des Ritters Ditlev W., 
1441, Birgitte v. Weyen, vielleicht ein Druckfehler für 
Woyen, denn Weyen iſt mir ſonſt nicht bekannt. 

en zahlreichen, meiſt in ſchönem Farbendruck aus⸗ 
pes appenbildern können wir volle Anerkennung 
zollen, denn bei ihnen ſitzt die Helmzier richtig at dem 
Helm und ijt nicht hinter dieſen gelegt, wie es bei frühe⸗ 
ren Wappenabbildungen der Fall war. Es ſollte dies 
eine Eigenart der däniſchen Heraldik ſein, an die wir nie 
recht glauben konnten. Zum erſten Male finden wir 
auch das 1914 geſchaffene Wappen der Lehnsgrafen von 
Roſenborg abgebildet, das aus einem gevierten Schild 
mit Herzſchild und 3 Helmen beſteht. Im Herzſchild in 
9 2 r. Balken, in Feld 1 und 4 in g. ein b. Löwe über 

r. Herzen und in 2 und 3 in r. eine zweitürmige w. 
Burg mit w. Roſe zwiſchen den Türmen. Der mittlere 
Helm trägt 2 Büffelhörner mit den Balken des Herz⸗ 
ſchildes, der vordere den b. Löwen wachſend und der hin⸗ 
tere die Roſenburg. Feld 1 und 4 erinnern ſehr an das 
Wappen der Grafen von Halland — Repent Slägten 
— die ja Sproſſen des däniſchen Königs Waldemar II. 
waren und ebenfalls Löwen und Herzen, Beſtandteile 
des Königswappens, im Schilde führten. Außer dieſen 
Wappentafeln bilden 81 Portraits einen ſchönen Schmuck 
dieſes beſonders reich ausgeſtatteten gebt uches. 

ax W. Grube. 


Märkiſches Bildungsweſen 
vor der Reformation, 


Erwiderung von Dr. K. H. Schäfer, korreſp. Mitglied 
des Herold, Reichsarchivrat. 


Herr Pfarrer Fiſcher hat in ſeinen kurzen ia nie 


freuliche Bereicherung auch für genealogiſche Forſchung, 
zu se 5 daß in den einzelnen Städten Lal iuſchulen 
unter akademiſchen Lehrern vor der Reformation ein⸗ 
erichtet waren und zum Aniverſitätsſtudium unmittel⸗ 
der vorbereiteten, zu welchem aus allen Städten mehr 
oder weniger zahlreiche Scholaren zogen, deren Namen 
entweder ſchon in meinem Buche angegeben oder in den 
dort genannten Matrikeln zu finden ſind. Wenn im 
übrigen mein Buch eine Tendenz hat, ſo iſt es nur die 
zur Wahrheit, daß dem deutſchen Mittelalter und ſeiner 
Kultur Gerechtigkeit widerfährt, die nur zu oft unge⸗ 
rechterweiſe in den Staub gezogen wird. Dieſelbe Ten⸗ 
denz zur 3 liegt auch meinen Be ungen über 
das deutſche Rittertum zu Grunde, nicht aber die von 
Herrn Fiſcher mir unterſtellte Tendenz zur Förderung 
der e die ich nicht kenne. Es gibt aller⸗ 
dings eine Zeit der deutſchen Glaubens⸗ und Kultur⸗ 
einheit, die durch die Wirren des 16. Jahrhunderts ver⸗ 
en nisvoll zerſtört wurde. Wenn Herr Fiſcher am 
uſſe auf eine demnächſt erſcheinende und jetzt wirk⸗ 
lich publizierte abträgliche Kritik gegen mein Buch Hine 
weiſt, ſo ſeſen die Lele des Herold darauf hingewieſen, 
daß an derſelben Stelle im nächſten Hefte meine bereits 
abgegebene Antwort abgedruckt werden wird. 


BEER. ge 


Die Wappenrolle des Herold. 


Nr. 1389. 20. 10. 1927. Kaiſer aus Eſſen. Antrag⸗ 
ſteller Dr. Alfred K., Oberhauſen (Rhld.). Schild von 
Grün und Silber geviert. In 1 und 4 eine ſchrägrechte 
ſilberne Pflugſchar. In 2 ſchwarze ins Andreaskreuz ge⸗ 
hs Hammer und Schlüſſel. In 3 ein Palm ul Zahn⸗ 
rad. Auf dem griin-jilbern bewulſteten Helm mit grün⸗ 
ſilbernen Decken ein wachſender Kaiſer mit blauem 
Reichsapfel und goldenem Szepter. 


Nr. 1390. 22. 10. 1927. Boettger aus Prov. Sachſen. 
Antragſteller Hptm. Dr. Caejar B. in Frankfurt a. O. 
Im gevierten Schilde. In 1 und 4 in Silber ein blauer 
mit 3 ſilbernen Sternen belegter Balken. In 2 und 3 
in Rot ein geſtieltes grünes Kleeblatt. Auf dem Helme 
mit rot⸗ſilbernen Decken ein grünes, geſtieltes Kleeblatt 
E einem offenen ſilbernen Flug, belegt mit dem 
lauen Balken mit je einem ſilbernen Sterne. 


Vermiſchtes. 


Die berühmte ag ung des Hauptmanns Riilp 
ift zu verkaufen (J. Dt. Herold 1927, S. 5). Näheres durch 
Archivrat Morneweg, Erbach im Odenwald. 


Bücherbeſprechungen. 
Die älteſten Görlitzer Bürgerrechtsliſten 1379—1600. 
ad von Dr. Erich Wentſcher. Görlitz 
> ca 95 at ger Stab 

as reichhaltige Görlitzer Stadtarchiv ermöglicht es, 

die N eubürger aus rund 450 aber a er⸗ 
mitteln: Mit dem u 1379 beginnen die Eintragun- 
gen über bezahlte Bürgerrrechtsgebühren in den none 
1375 an erhaltenen) Ratsrechnungen, den „libri censuum“, 
von 1444 bis 1830 wurden inge Neubürgerliſten 
eins. Erich Wentſcher, der bereits mit ſeiner „Ge⸗ 
chichte der Görlitzer Schützengilde“ ſeine Befähigung für 
erartige Arbeiten nach emizlen hat, hat ſich der Mühe 
unterzogen, auf Grund der genannten Quellen die Neu⸗ 
bürger, ee — bis 1600 zuſammenzuſtellen. 
Darüberhinaus bringt er, dem Belipiele Gundlachs 
(Kaſſeler a pan 1890) folgend, über eine große An⸗ 
zahl von Neubürgern anmerkungsweiſe Angaben, die aus 
andern — archivaliſchen und ſtadtgeſchichtlſchen — Quel⸗ 
len dingy A ind, — ein Unternehmen, das namentlich 
von den Benutzern der älteren, at pes reichlich dürf⸗ 
tigen Teile der Alten erst begrüßt werden wird. Be⸗ 
ginnen doch die Liſten erſt 1515 ausführlicher zu werden. 


Angefügt ſind die das Bürgerrecht betreffenden Stellen 
der Stadtſatzungen von 1434, 1476, 1479, 1548 und 1565 
ſowie die Steuerliſte von 1389. 

Bei der Anlage des . iſt Went⸗ 
25 mit Recht von der Eigenart der Quelle ausgegangen. 

ährend z. B. bei Herausgabe des älteſten Berliner 
Bürgerbuches (1453—1700) die Zuſammenlegung der mit 
B und P, D und T beginnenden Perſonennamen nicht 
nur gerechtfertigt, ſondern aus philologiſchen Gründen 
notwendig war, konnte hier die heute übliche Trennung 
durchgeführt werden. Das Ortsverzeichnis zeigt wieder, 
wie ſehr es an Hilfsmitteln für die Identifizierung von 
Ortsbezeichnungen aus dem 14. bis 17. Jahrhundert fehlt, 
und wie ſehr die Vorſicht am Platze war, die Wentſcher 
hier walten ließ. Das Berufsverzeichnis hätte durch die 
Beigabe von Erklärungen mancher heute verſchwundener 
Bezeichnun en gewonnen. Ausdrücke wie „Sonnenkrämer“ 
rad er ſeine Waren im Freien feilhält), „Reid; 
rämer“, „Zeumeiſter“, „Biereigen“ uſw. ſind nicht ohne 
weiteres verſtändlich; der „Parlierer“ iſt der heutige 
(Maurer-) Polier. 

Der Verlag hat hinſichtlich des Druckes und der Aus⸗ 
ſtattung alles getan, was den Wert des Buches erhöhen 
und ſeine Benutzbarkeit erleichtern kann; die Verwen⸗ 
dung von Antiqua für den Haupttext iſt in dieſem Falle 
— Me gerechtfertigt. 

Die Einleitung ſagt mit wenigen klaren Worten das 
Notwendigſte. Der Stoff ſelbſt iſt mit bemerkenswertem 
Geſchick geordnet. Das Satzbild iſt geſchmackvoll und über⸗ 
Bas, So kann es nicht fehlen, daß alle die, die das 

uch für vergleichende bevölkerungs⸗, perjonen-, rechts⸗ 
und ſprachgeſchichtliche Unterſuchungen benutzen werden, 
dem Bearbeiter und dem Verlage ebenſo dankbar ſein 
werden, wie die große Zahl derer, denen es als familien- 
geſchichtliche Quelle unentbehrlich ſein wird. Dieſe na⸗ 
mentlich ſehen der Fortſetzung — 1601—1830 — mit 
Spannung entgegen. von Gebhardt. 


Kinderbuch der Brauer⸗ und Bäcker⸗Innung der Altſtadt 
Magdeburg. Herausgegeben von Dr. Ern eu⸗ 
bauer. onder veröffentlichung der Oſtfäli 
Familienkundlichen 

1928. Degener u. Co. 

„Dieſe erſte Veröffentlichung der erſt kürzlich gebildeten. 

rührigen Hilden der Familienkundlichen Kommiſſion“ 

enthält die Kinder der Mitglieder der (1330 gegründeten) 

Magdeburg⸗Altſtädter Brauer⸗ und Bäckerinnung, die von 

1647 bis 1697 zur Wahrung ihrer Rechte culgeei get 

wurden, mit den Namen der Eltern und — meijt auf den 

Tag genauen — Geburtsdaten jowie der Angabe des 

Eintragungstages. Am Schluſſe des Buches befindet ſich 

ein 1648 er Verzeichnis der Brauſtellen und ihrer 

Inhaber, nach Straßen geordnet. Daß dieſe Quelle nicht 

nur innungs⸗, ſondern auch familiengeſchichtlich von 

großer Bedeutung ijt, bedarf faum der Erwähnung. 

„Die Veröffentlichung in Mae hat manches 

für ſich: der Text wird in voller Deutlichkeit vor Augen 

geführt verblaßte Stellen der Arſchrift treten ſtärker zu 
age, Leſefehler des Abſchreibers und Druckfehler werden 
vermieden. der paläographiſch geſchulte Leſer 
wird alſo unzweifelhaft dieſe Art der Ausgabe einer Ver⸗ 
arbeitung vorziehen. Ob aber dem nicht an das Leſen 
älterer Schriften ent Benutzer mit einer ſolchen Aus. 
abe — im Hochformat 46%%x16%! — gedient iſt, unter⸗ 
iegt denn be te Zweifel. Den Schlüſſel, den 
der Laie unbedingt braudt, fónnte dann allenfalls das 

Regifter bilden. Dann muß es aber die Namen jo 

wiedergeben, wie fie der Tert bietet. Und gerade in 

dieſem Punkte gibt das vorliegende Buch zu manchen 

Bedenken Anlaß. Es wäre nötig geweſen, alle im Text 

vorkommenden Namensformen aufzunehmen und von den 

ungebräuchlicheren auf die heute üblichen zu verweiſen. 


| en 
ommiſſion Nr. 1. Leipzig 
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Statt deſſen bringt das Regiſter nur die letzteren, aller- 
dings unter Beifügung der älteren in Klammern. Die 
Konſequenzen werden durch folgende Beiſpiele deutlich. 
Unter den Trägern des Namens Gericke erſcheint der 
bekannte Bürgermeiſter Otto G. nicht, ſondern weiter 
unten als „Otto von Guericke“, alſo in einer Schreib⸗ 
form, wie ſie im Text überhaupt nicht vor⸗ 
kommt! Hans „Schligk“ und Marie „Schliking“ 
ſtehen im — ng unter „Schlick (Schleich)“, — eine 
Gleichſetzung, die im Urtext keine Begründung findet. 
Hermann „Stielke“ heißt im Regiſter „Stilke“, 
ujw. Die Oſtfäliſche Kommiſſion wird gut tun, für die 
Regiſter ihrer kommenden Veröffentlichungen die ſtrengen 
Grundſätze anzunehmen, deren Befolgung von jeder 
wiſſenſchaftlichen Quellenausgabe erwartet werden, 
namentlich wenn es ſich um Fakſimileausgaben handelt, 
die dem Laien, und oft auch dem Fachmann, ohnehin ge⸗ 
nug Rätſel aufgeben. 

Den Dank an Unternehmer und Herausgeber ſoll 


dieſes „caveat“ nicht einſchränken! — Leider iſt die 
Druckerei nicht genannt, die ein beſonderes Lob für äußerſt 
ſaubere Arbeit verdient. von Gebhardt. 


Münchener Kalender 1929. Verlagsanſtalt G. J. Manz, 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei A.⸗G. München⸗Regens⸗ 
burg. Preis 2 RM. er 

Zur Empfehlung des altbeliebten „Mündener Salen: 
ders“ mit jeinen farbigen Wappendarſtellungen von Prof. 
Otto Hupp („Genealogiſche Erläuterungen“ dazu — 
a einigen Jahren — von Friedrich von Klocke), 

er diesmal die Wappen der Geſchlechter: Böſelager; 

Carlowitz; Hirſchberg; Kerckerinck; Kreß von Ellen abt: 

u Rhein; Riederer von Paar; Schilling von Cannjtadt; 
hun; Tieſenhauſen; Weſterholt; itzleben enthält, 
kann dem an dieſer Stelle ſchon oft Geſagtem nichts 
weiter hinzugefügt werden, als daß der neue RN 

— ließt. orgängern, formſchön und farbenfroh, würdig 

anſchließt. 

Beſondere Beachtung verdient diesmal der Huppſche, 
dem Hefte vorangeſtellte „Entwurf“ für ein den Regeln 
der edlen Heroldskunſt beſſer entſprechendes Freiſtaats⸗ 
wappen von Württemberg, als es das am 21. 12. 
1921 vom Württembergiſchen Landtag angenommene 
Staatswappen tut. An die Stelle des gevierten 
Schildes mit den drei ſchwarzen Hirſchſtangen in Gold in 
1 und 4 und der ſchwarz⸗rot⸗ſchwarz⸗roten Teilung in 2 
und 3, der von zwei Hirſchen gehalten und von einer Art 
von „Hemdſpitze“ (wie Hupp ſagt) überhöht wird, ſetzt 
Hupp einen Schild, in dem die Landesfarben „Schwarz⸗ 
Rot“ als Schildfuß verwendet (darüber, als Haupt⸗ 
ſchildbild, die drei ſchwarzen Hirſchſtangen in Gold!) ſind, 
und über deſſen Staatshoheitskrone die „Reichsturmfahne“ 
die, ig den Wegfall der Kronenbügel entſtandene Lücke 
ausfüllt. 

in gewiß geiſtreicher Verſuch! Leider hat der Würt⸗ 
tembergiſche Staatspräſident erklärt, „es ſei nicht daran 
zu denken, einen Anderungsvorſchlag an den Landtag zu 
bringen“. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Anfragen. 

In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von X Spalte nicht überſchreiten. 

17. 

Ernſt v. Weyhe, Major in kgl. portug. Dienſten, ev., 
* (Ojtenbolz, Oſter olz?) in Hannover 15. 10. 1799, * 
Liſſabon 2. 1. 1855; Sohn von Ernſt Georg v. Weyhe, 


Rittmeiſter, ev., K..., Y... und der Elija Göpel, 
X . . „ . . Berichtigungen, . en und Ahnen 
ſowie Bes aut a des Wappens v. Weyhe erbeten. 

aul Müller, Liſſabon, Rua do Alecrim 55. 


18. 
Albert Voget (auch Vaget), 1759—1801 refor⸗ 
mierter Prediger in Strünkede bei Herne, ſoll nach H. 
. Rotermunds Lexikon (Bremen 1818) in Bremen am 
12. 5. 1728 geboren ſein. Wer weiſt die Geburtsein⸗ 
tragung im Kirchenbuch nach? Wer kann über ſeine 
Eltern und Voreltern Auskunft geben? 
Berlin⸗Friedenau, Goßlerſtr. 20 II. 
Studienrat Hermann Voget. 


19. 

v. Boehn, Hermine Amalie, < Schricke bei Magde⸗ 
burg 8. 2. 1764 Karl Friedrich v. Dyherrn, Major und 
Flügeladjutant des Königs, Herr auf Schricke. Sie ſtirbt 
daſelbſt 6. 4. 1793 — meine Urgroßmutter. Woher ſtammt 
ſie und wann mag ſie geboren ſein? Forſchungen bisher 
N ge Trauſch der bef Bier Hoch 

ach dem Trauſchein, der beſagt: „pp. mit Ihrer Hoch⸗ 
wohlgeb. u. Gnaden der Frau Frau Hermine Amalie von 
Boehn pp.“ ſcheint ſie ſchon einmal verheiratet geweſen zu 
— wohl mit einen v. Boehn? Totenſchein lautet: „pp. 
rau Hermine Amalie v. Boehn, nachgebliebene Witwe 

des verſt. Obriſtwachtm. Karl Friedr. v. Dyherrn pp.“ 
Brandenburg (Havel), Dom, ee 8. 
Pr v. Derſchau. 


1 5 ar fcb Stammütter. Dasjenige 3 
das mir wiederholt in freundlichſter Weiſe, nur leider 
anonym mit der Unterſchrift „Ein Mitglied des Herold“ 
wertvolles Material zu dieſer Frage mitgeteilt hat, wird 
dringend um Nennung von Namen und Adreſſe gebeten. 

2. Geſucht Literatur mit Genealogie und Stammtafel 
der Herren von Hackeborn. 

Königsberg i. Pr., Vogelweide 15. 

B. E. Graf zu Eulenburg. 


2¹. 
v. Platen. — v. Jagow. Katharina Sophia 
v. Platen, * ... K.. . < IL . 26. 6. 1709 Hans 
Chriſtoph v. Kotze; — J. . . Achatz Friedrich v. Jagow. 
Bitte Ausfüllung der Lücken und Angabe ihrer Vorfahren. 
Major a. D. Hans v. Kobe, Potsdam, Burggrafenſtr. 30. 


Druckfehlerberichtigungen. 


Nr. 2, S. 19 Mirk ſtatt Miek; Nr. 3, S. 2, Anm., 
Carl ſtatt Cark. 


Bekanntmachung. 
Außerordentliche Hauptverſammlung. 

Für A den 7. Mai, abends 8 Uhr wird 
iermit, in Verbindung mit der ordentlichen Vereins⸗ 
tzung, die im Landwehr⸗Kaſino (Jebens⸗Straße) ſtatt⸗ 
indet, eine 

Außerordentliche n 
des Vereins „Herold“ einberufen, mit dem Gegenſtande 
der Tagesordnung: i 

1. Nechnungsbericht des Schatzmeiſters für 1928; 

2. re des Rechnungsprüfers; 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters und des Vorſtandes 

für 1928. 
Der Vorſtand des Vereins „Herold“. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, Vorſitzender. 


E Beilagen: % Abönfiegel; 2. Siegel und Wappen der Stadt Beelitz. 5 
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